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mit seinen Hirschen, Bären (oder Auerochsen) und Wildschweinen,
entspricht dieser allgemeinen Regel.

4.2. Die Rezeption des Südens

In einer zweiten Stufe, chronologisch, aber auch ständisch, wird die
Exotik des Südens rezipiert. Dabei ist der biblische Löwe nicht eigent-
lich ein exotisches Tier für das Mittelalter71. Das sind eher Affe, An-
tilope, Leopard, Kamel, Giraffe, Elefant, Onager (eine Unterart des
Halbesels), Papagei, Panther, Strauß oder Tiger. Solche exotische Me-
nagerie begegnet schon bei Karl dem Großen, dann bei Otto I., Hein-
rich I. von England (wie erwähnt), Friedrich I. Barbarossa, besonders
ausgeprägt dann unter Kaiser Friedrich II. Im Spätmittelalter kennen
wir dergleichen beispielsweise zu Olite beim König von Navarra, beim
Herzog von Savoyen in Chambéry, bei René d’Anjou in Berre oder
beim Herzog von Burgund in Conflans, Hesdin, Le Quesnoy, Gent
und anderswo72.

Viele der Tiere des Südens sind biblisch73 und kommen in der vor-
bildhaften mediterranen griechisch-römisch-arabischen Literatur vor
und beziehen daraus besonderes Prestige. Das fehlt den Tieren des
Nordens.

4.3. Die Rezeption des Nordens

Dies mag z. T. erklären, weshalb ihre Rezeption so spät erfolgte. In
Frage kommen vor allem die großen Arten: Eisbär (und nicht mehr
der Bär schlechthin), Elch, Ren, Ur, Wisent; kleine Arten nur dann,
wenn sie weiß sind. Merowinger und Karolinger haben noch Aueroch-

71) Vgl. PASTOUREAU, Nouveaux regards (wie Anm. 6) S. 44 Anm. 2; DERS.,
L’animal et l’historien (wie Anm. 3) S. 23.

72) Vgl. BECK / DELORT, Wildgehege (wie Anm. 6) Sp. 188; Werner PARAVICI-
NI, Des animaux pour un roi mourant: Louis XI et les Hanséates de 1479 à 1483,
in: Commerce, finances et société (11e-16e siècles). Recueil des travaux d’histoire
médiévale offert à Henri Dubois, hg. von Philippe CONTAMINE u. a. (1993)
S. 101-121, hier S. 116.

73) Vgl. Franco MORENZONI, Les animaux exemplaires dans les recueils de Dis-
tinctiones bibliques alphabétiques du XIIIe siècle, in: L’animal exemplaire (wie
Anm. 3) S. 171-190, hier S. 182.


